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in Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart, 


Ro. 192. 


Berlin, vom 25. Auguſt. 


Se. Majeftät der König haben demi ce küren Konſtantin, 


Kaiſerl. Hoheit, den Militair⸗Verdienſt⸗Orden zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Gymnaſial⸗ 


b ir Dr. i geri ch, z 1 i 7 t Er * ne “ N 
Direktor Pr. Dillenburger in Emmerich, zum Regierungs und katho J erteigkrung ausgeſprochen, oder ſich Vabei betheiicht haben, ſofert in An- 


liſchen Schulrath bei der Regierung zu Königsberg zu ernennen. 


i Deutſchlan d. 
Berlin, 24. Auguſt. (31. Sitzung der Erſten Kammer.) Wir heben 
daraus hervor: Die Kammer geht in der T 
theilung der angekündigten Vorlagen in Betre 
Augelegenheit durch den Kommiſſarius des S 
ſtaats -Sekretair Grafen v. Bülow. 1 
In Erwartung dieſer Mittheilung find alle Tribünen überfüllt, na⸗ 
W viplomatiſche (Profeſch von Oſten), die Tr 
Kämmer. n 9 8 5 


taats⸗ Miniſteriums, Unter- 


Sonnaben d. Ä den 23. Auguft 1849. | | 


Reitzenſtein das Amendement, daß die vorliegenden und alle künftigen 
derartigen Petitionen an das Staatsminiſterium zu verweiſen find, welches 
von der Verſammlung angenommen wird. g 1 
Auf die Petition (Nr. 414): „Alle in der erſten Kammer ſitzenden 
Mitglieder der aufgelöſten National⸗Verſammlung, die ſich für die Stener- 


klagezuſtand zu verſetzen und für die Ausgeſchiedenen Neuwahlen veranlaſ⸗ 
. Gent ann — glaubt die Commiſſion den Antrag auf Uebergang zur 


Tagesordnung weiter, zur Mit- - 
der deutichen Verfaſſungs⸗ N 
tigkeit des Grundes der Kommiſſion anerkennt, ſondern 


agesordnung ſtellen zu müſſen, da es nicht Sache der Iften Kammer ſein 


N fönke, die Rolle des öffentlichen Anflägers zu übernehmen. 


Der Abg. von Gerlach, welcher die Petition eingebracht, widerſetzt 
ſich dem Uebergange zur Tagesordnung nicht, aber nicht, weil er die Rich⸗ 


weil die Kammer 


ſo lange zu dieſer Petition und deren Gegenſtand geſchwiegen. 


ibüne der zweiten 


Der Kommifjarius giebt in gedrängten Zügen einen Ueberblick über 


den Gang der V 
Politik dar, welche die preußiſche Regierung unabände 
inzuhalten N Bei dem erſten Punkt giebt! 
Stand der Ver andlungen mit den einzelnen Regierungen 
drei Kläſſen. 1) Solche, deren Anſchluß an den 

Entwurf der drei Konfgreiche d 


ö rer ereits ratifteirt iſt, 2) ſolche, wo die Rati⸗ 
ftkation noch fehlt, 3) ſolche, . 1 


non noch fehlt, mit denen die Unterhandlungen über den An⸗ 
ſchluß angeknüpft find; unter den letzteren oben au das Khulgreich Würt⸗ 
temberg. Mas den Charakter der einzuhaltenden Politik betrifft, ſo erklärt 
er Kommfffarfus, die Königl. Regierung beharıe unabänderlich auf dem 
von ihr eingefihlagenen b 
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erhandlungen in der deutſchen Frage und legt dann die 
1065 in dieſer Frage 


t der Redner den legte. Die 


an und theilt 
Beefaſſunge⸗ 


„Ohluß der Stpung 24, Mir. Nichſe Sizund Menn. 


Berlin, 24. Auguſt. Wir verlaſſen fo eben (Mittags 1 Uhr) die Sitzung 

der erſten Kammer, in welcher der Herr Unterſtaatsſeeretair, Graf v. Bülow, in 
einer bedeutungsvollen Rede ‚eine, ie en e er Lage der deutſchen An⸗ 
gelegenheit gab, indem er zugleich. die von dem Ministerium angekündigten, auf 
den Seeg bezüglichen Aktenſtücke auf das Büreau der Kammer nieder⸗ 
teve ſelbſt hat im Ganzen einen befriedigenden Eindruck gemacht. 
Dis Regierung hält daran feſt, daß, wenn ein deutſcher Bundesſtaat zu Stande 
kommen ſoll — und ſie erkennt dieſes als ein unabweisliches nationales Bedürf⸗ 


Hung — die Stellung Preußens an der Spitze der Nation und das Volksparlament 
Lebensbedingungen dieſes Bundesſtagtes ſind und bleiben. Ueber eine Andeutung 
am Ende des Vortrages des Herrn Unterſtaatsſeeretairs, welche ſich auf die Even⸗ 


Vertretung den Bundesſtaat und deſſen Lebensbedingungen nicht wolle, 


einer einheitlichen Centralgewalt, für die Attribute des Reichsvorſtandes 


werde nur ein Minimum gefordert, aber ohne eine wirkliche Exekutiv⸗Ge⸗ 
walt könne der Reit 

torium, wie es von Batern fo eifrig angeſtrebt werde, könne Preußen nun 
und nimmermehr eingehen. Dadurch w 
Zwieſpalt in Deutſchland begründet. 
ſeiner Vorzeit, ſeine einheitliche 
Großmacht nicht aufgeben, 
Werde das Ziel der Stiftung des einheitlichen Bundesſtaates nicht erreicht, 


indem etwa diejenigen Staaten, welche die Mitbegründung des Werkes 


Macht, ſeine europäiſche Stellung als 


unternommen, im ee der Entſcheidung zurücktreten, ſo werde Preu⸗ 
an 


gen genöthigt fein, 
Bewußtſein, 1110 Pflicht 7 5 Deutſchla 
abwarten. Was dag Verhältniß des zu begründenden Bundesſtaates zu 
Oeſterreich betreffe, ſo müffe hier die innigſte Union und nicht ein bloßes 
Schutz- und Trutzbündniß erſtrebt werden. H 
Der Präſident erklärt, daß, nachdem die Vorlagen gem 
batte, welche angeregt worden durch den dringlichen Antrag des Abgeord⸗ 
neten Camphauſen und am 17. d. M. vertagt worden, am vaͤchſten Mon⸗ 
tage wieder aufgenommen werden \ 
Die Kammer geht in der Ta 
der Petitions⸗Commiſſion 
Präſidenten v. Wittgeuſtein. 
Wir heben aus den Petitionen hervor die Nr. 422, 479 und 263, die 
eine Reviſion des 
miſſion beantragt die Niederſetzung einer C 
eine lebhafte Debatte, in welcher Herr Ba 
möge ſich gleich hier in dieſem er 


ch auf ſich ſelbſt zurückzuziehen, und werde in dem 


„und zwar unter dem Präſidio des Vice⸗ 


ommiſſion. Es entſpinnt ſich 
umſtark meint, die Kammer 
le i erſten Falle hüten, auf Grund einer ein⸗ 
(ayen Petition eine eigene Commiſſion zu ernennen. Da inzwiſchen der 
Miniſter des Innern bedauert, daß das bereits in Ausſicht geſtellte Jagd⸗ 
polizeigeſetz nicht ſchon hat vorgelegt werden können, daß dies in kürzeſter 
Zeit geſchehen werde, fo ſtimmt die Verſammlung dem von dem Abgeord⸗ 
Gran Kisker geſtellten Amendement, wonach dieſe Petition an die auf 
rund des einzubringenden Jagdpolizeigeſetzes zu ernennende Kommiſſion 

zu verweiſen ſei, bei. i i 105 f 
Die Nr. 240, 228, 233, 287, 418, 413, 403, 395, 382 wünſchen 
bald Abänderung, bald Aufhebung des Geſetzes vom 24. September 1848 
(Habeas corpus Aete). Die Commiſſion beantragt „die Niederſetzung 
ener aus den Abtheilung 
f bonwiſſien. Nachdem der Miniſter des Janern die Erklärung abgege⸗ 
en, „daß auch dieſer Gegenſtand die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
Br gezogen, daß eine Reviſion jenes Geſetzes vorbereitet würde, daß er 
dolce noch außer Stande fei, die Friſt benennen zu können, binnen welcher 
| c bohen Kammer vorgelegt werde, wenngleich er hoffe, daß dies in 
cht gar langer Zeit geſchehen werde“, ſtellt der Abg. von Waldow⸗ 


Jagdgeſetzes vom 31. Oktober 1848 betreffen. Die Com⸗ 


acht, die De⸗ 


gesordnung weiter zu dem Berichte a 


ſen 


en mit gleicher Mitgliederzahl hervorgehenden 


a 


Wege zur Begründung eines Bundesſtaates mit 
eichsvorſtand fein Amt nicht verwalten. Auf ein Direk⸗ 


erde nicht deutſche Einheit, ſondern 
Preußen könne die Errungenſchaften 


oder durch fremde Einflüſſe ſchwächen laſſen. 


nd erfüllt zu haben, beſſere Zeiten 


zum Schutze der perſönlichen Freiheit weggefallen. 


PP 


res. 


tualität bezieht, daß die Bundesgenoſſen ſelbſt, oder das deutſche uno 
und die 
möglicher Weiſe auch auf ein ſonſtiges Scheitern des deütſchen Verfaſſungswerkes 
bezogen werden kann, wird ein Urkheil erſt dann auszuſprechen fein,‘ wenn die 
Rede in ſtenographirtem Abdrucke vorliegt. 8 Conſt. 3.) 
„ Die Verfaſſungsreviſionskommiſſion der 2. Kammer iſt mit ihren 
Arbeiten bereits bis 19 5 §. 15 der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 
vorgeſchritten. Die Modificationen, die bei dieſen Berathungen beantragt 
und angenommen wurden, find folgende; i ß 
Ueberſchrift und Titel 1. 
verändert geblieben. 


(Arkikel 1. 2.) vom Staatsgebiet find un⸗ 


„Im Titel II. don den Rechten der Preußen iſt Art. 3. unverändert 
beibehalten worden. In Art. 4 iſt in der Beſtimmung: „Die öffentlichen 
Aemter ſind für alle dazu Befähigten gleich zugänglich“ hinzugefügt wor⸗ 
den „Unter Einhaltung der von den Geſetzen feſtgeſtellt n Bedingungen.“ 

Art. 5. lautet nun folgender Weiſe: „Die perſönliche Freiheit iſt ge⸗ 
währleiſtet. Das Geſetz beſtimmt die Bedingungen und Formen der Ver⸗ 
haftung“. Es iſt demgemäß die Berufung auf das Geſetz vom 24, Sept. 


Art. 6. bleibt unverändert. N s * 
In Art. 7 ſind in der Beſtimmung Wach ü We und außer⸗ 
ordentliche Commiſſionen, ſoweit fie, nicht durch dieſe Verfaſſungs⸗Urkunde 
für zuläſſig erklärt werden, find unſtatthaft“ die Worte von „ſoweit — er⸗ 
klärt werden“ geſtrichen worden. g 
Art. S. und 9, find unverändert. 5 1 
Art. 10. „Die Freiheit der Auswanderung iſt von Staatswegen nicht 
beſchränkt“, lautet jetzt „die Freiheit der Auswanderung kann von Staats⸗ 
wegen nur in Bezug auf die Wehrpflicht beſchränkt werden.“ var 
Im Artikel 11 in dem Satze, „der Genuß der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe und der 
Theilnahme an irgend einer Reling: Gefelfgaft" it das „irgend“ ge⸗ 
ſtrichen worden. Ein Zuſatz des Grafen Arnim⸗ Boitzenburg: „die chriſt⸗ 
liche Religion iſt die des preußiſchen Staats“, iſt, obſchon ſie von dem 
Herrn Antragſteller als völlig unverfänglich den übrigen Beſtimmungen ge⸗ 
genüber dargeſtellt wurde, von den andern Commiſſionsmitgliedern, na⸗ 
mentlich von Herrn v. Beckerath, erfolgreich bekämpft worden. Man wies 
nach, daß was an dieſer Stelle unverfänglich, auch unnöthig ſei und zu 
bedeutungsſchweren Conſequenzen in ſpäterer Zeit führen könne. Bei der 
Abſtimmung war die Stimme des Herrn Antragſtellers die einzige für die⸗ 
uſatz. Br 
u era Ay find unverändert geblieben. la 
Berlin, 23. Aug. Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die unentgeltliche 
Aufhebung verſchiedener Berechtigungen, die Ablöfung der Reallaſten, die 
Erweiterung und Erleichterung der Regulirung een een durch 
Verhältniſſe führt uns in dasjenige Gebiet der Geſetzgebung ein, durch 
welches in unüberſehbarer Weiſe neue und reiche Quellen des Wohlſtandes 
eröffnet, der menſchlichen Kraft und Intelligenz zu gleicher Zeit wie der 
natürlichen Anlage des Bodens mannigfaltige Gelegenheit zur erfolgrei- 


chen Entwickelung aufgeſchloſſen, der politiſchen und perſönlichen 
Freiheit ebenſo ſehr wie der Cultur der materiellen Intereſſen 
ein unvergleichlich wichtiger Dienſt geleiſtet wird. Wir knüpfen mit dieſem 
Geſetz an die große Geſetzgebungsperiode des preußiſchen Staates an, die 
mitten unter den größten Calamitäten für das Land ſeine innere Kraft 
und ſeinen Wohlſtand hob, den Unterſchied zwiſchen Freien und Unfreien 
vernichtete, die Stände in Betreff des Erwerbs von Grundſtücken gleich⸗ 
ſtellte, dem abhängigen Bauer den Weg eröffnete, freier Eigenthümer zu 
werden, und bereits den Anfang machte mit Ablöſung der Dienſte, grund⸗ 
herrlichen Abgaben und anderer Leiſtungen. Wir haben die Früchte dieſer 
Geſetzgebung vor uns, die Folgen der freien Disposition über das Eigen⸗ 
thum, der ungehemmten Cultur des Bodens. Aber was damals begonnen 
worden, was ſpäter auf vielen Punkten in Stillſtand gerathen iſt, muß 
heute wieder aufgenommen und unter Zugrundelegung eines umfaſſenden, 
nichts ausſchließenden Planes vollendet werden. Es kommt jetzt ein neuer 
Anſtoß hinzu: die Nothwendigkeit einer Ordnung auch der ländlichen Ge⸗ 
meinden, daß fie der ſelbſtſtändigen Verwaltung ihrer Angelegenheiten ſich 
erfreuen. Ein freies, geſundes Gemeindeleben kann ſich aber nur unter 
politiſch Gleichgeſtellten, nur durch Löſung jener Abhängigkeit entwickeln, 
welche in ſeinen Leiſtungen und Abgaben der bäuerlichen Beſitzer an den 
Grundherrn knüpft. Es handelt ſich alſo zuerſt um die unentgeltliche 
Aufhebung von Laſten, die der Art. 40. der Verfaſſungs⸗Urkunde bezeich⸗ 
net, und daneben noch einiger Berechtigungen, die aus der Guts⸗, Grunde, 
Gerichts⸗ oder aus der Schutzherrlichkeit entſprungen find, mit ihr fort⸗ 
fallen müſſen, oder die als eine läſtige Beſchränkung des Grundeigenthums 
für den Berechtigten ohne alle Bedeutſamkeit (wenigſtens nur ſehr zufällig 
von Vortheil) find, oder geradezu eine verwerfliche Beſchränkung der per⸗ 
ſönlichen Freiheit enthalten. Es handelt ſich weiter um die definitive 
Ablöſung der Reallaſten, um ihre Verwandlung in feſte Geldrenten. Hier 
iſt die Aufgabe, eine Entſchädigung von der Höhe auszumitteln, daß dem 
Berechtigten an Kapital ſo viel zugeſtanden werde, „als für ihn erforder⸗ 
lich iſt, um ſich durch 91 1 nach den jetzigen Geldverhältniſſen die Rente 
wieder zu verſchaffen.“ In den Rentenbanken iſt das Mittel gefunden, 
die Abtragung dem Verpflichteten zu erleichtern, ihn endlich nach einer 
Reihe von Jahren von der Entrichtung der Rente vollſtändig frei zu ma⸗ 
chen. Mit Recht enthält ſich der Staat der direkten Beihülfe bei der 
Entlaſtung, er übernimmt die Garantie und die Koſten für die Renten⸗ 
banken und ſomit die Vermittlung zwiſchen dem Berechtigten und Ver⸗ 
pflichteten. Eine weſentliche Aufgabe bei der Ablöſung der Reallaſten iſt 
weiter die, daß die pflichtigen Stellen im leiſtungsfähigen Zuſtande 
bleiben. Darum hat der Geſetz⸗ Entwurf vorgeſehen, daß dem Beſitzer 
einer jeden Stelle bei Ablöſung der Reallaſten derſelben auf fein Verlan⸗ 
gen ein Drittel des Rein⸗Ertrages der Stelle freigelaſſen und zu dem Ende 
nöthigenfalls die Abfindung des Berechtigten vermindert werden müſſe. 
Auf den überlasteten Stellen könnte ja kein Wirth beſtehen, und die Ren⸗ 
tenbank hätte keine Sicherheit für eine unverhältnißmäßige Rente. Es 
handelt ſich endlich darum, der willkürlichen Einziehung zur Nutzung ver⸗ 
liehener Grundſtücke möglichſt Einhalt zu thun, durch erweiterte Reguli⸗ 
rungsfähigkeit die Erhaltung der kleineren bäuerlichen Stellen zu Heber. 
dem Beſitzloſen es zu erleichtern, ſich zum freien Eigenthümer zu erheben. 
Das iſt das Ziel des dritten Abſchnitts vom Geſetz⸗Entwurf. Hier tritt 
freilich die ganze Schwierigkeit entgegen, die der freien Verfügung des 
Gutsherrn vorzubehaltenden von den Grundſtücken zu ſondern, die ſich 
zur Regulirung eignen. ; 
Dies ganze Geſetz iſt eines der ſegensreichſten, aber auch der ſchwie⸗ 
rigſten; es ſtellt für die Geſammtheit unberechenbare Vortheile in gewiſſe 
Ausficht, fordert vom Einzelnen aber auch Opfer, die indeß möglichſt we⸗ 
nig fühlbar gemacht ſind; es iſt unverkennbar übrigens, daß die Ablöſung 
der Laſten auch dem Berechtigten wichtige Vortheile darbietet, die Mo⸗ 
biliſtrung der Rente und die Löſung feines Verhältniſſes zum Verpflichteten. 
Der Entwurf unſerer Regierung hat weſentliche Vorzüge vor den frühe⸗ 
ren Geſetzen, und wird die Arbeiten der Kammern durch Klarheit, Conſe⸗ 
quenz, umfaſſende Planmäßigkeit und gerechte Prinzipien h 
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Berlin, 23. Auguſt. Der Minifter des Unterrichts bat die Auf⸗ 


merkſamkeit der zweiten Kammer auf eigen der verderblichſten Schaden in 
unſern öffentlichen Zuſtänden gelenkt, der im Begriff iſt, ſeine Verwüſtun⸗ 
en immer weiter auszubreiten, immer tiefer zu begründen. Ein improvi⸗ 
tes, vereinzeltes Gegenmittel kann hier nicht viel wirken; das Verbot 
reizt den Widerſtand, und was nicht offen wirken kaun, ſucht im Stillen 
ſeine verderbliche Wirkſamkeit. Gewiß, unſer Schulweſen iſt ein blühen⸗ 
des, und die großen Zwecke eines unvergeßlichen Monarchen, „die Vered⸗ 
lung des Lebens in allen Ständen,“ werden durch daſſelbe mehr und mehr 
erreicht; um ſo größer und heiliger iſt die Aufgabe, dieſe reiche und blü⸗ 
hende Pflanzung zu erhalten, zu mehren und vor dem Einfluß verderbli⸗ 
cher Grundſätze zu ſchützen, welche unſere Zeit in fo großer Menge her⸗ 
vorgebracht hat. Der weitverbreiteten Sucht, die Volksſchule von allen 
übrigen ſittlichen und religiöſen Intereſſen zu iſolireu, muß aus aller Kraft 
entgegengetreten werden. In der einſeitigen, gemüthlos theoretiſchen Rich⸗ 
tung unſerer Seminarien und andern Schalanſtalten liegt der Samen vie⸗ 
ler Uebel, die heute an die Oberfläche treten; was wurde erſt entſtehen, 
wenn die Schule noch grundſätzlich aus dem geiſtigen und ſittlichen Zu⸗ 
ſammenhang geriffen würde, durch den alles Lernen allein fruchtbringend 
fein kanu, wenn fie in die Hände der Indifferenz fiele. Das Vielwiſſen 
wird ſofort zur zerſtörenden Kritik, wenn es nicht in die ſittliche Wurzel 
des Lebens eingeſenkt iſt. Von den Vorſchlägen, welche die Repräſentan⸗ 
ten der Seminarien gemacht haben, verſprechen wir uns im Ganzen we⸗ 
nig Frucht; ſie haben zur Vereinfachung des Lehrplanes, zur Sicherſtel⸗ 
lung der wahrhaft humanen, ſittlichen, veligiöfen Bildung, zur Begränzung 
eines minder mannigfaltigen, aber deſto gründlicheren und volksmäßigeren 
FLehrſtoffs wenig Zweckdienliches vorgebracht. Aber hier gerade liegt der 
Schaden. Eine oberflächliche, an die höchſten Aufgaben ſich leichtſinnig 
vergreifende Bildung, ein Wiſſen, das von Allem weiß und doch nichts 
perſteht, das feine Grenzen nicht fühlt, das am entfernteſten iſt von gei⸗ 
fliger und ſittlicher Einfachheit, führt zur Ueberhebung, zur geiſtigen Bla⸗ 
firtheit, zu dem Hochmuth, mit zerſetzender Kritik an allen geiſtigen, ſittli⸗ 
chen, religiöſen Inhalt heran zu treten. C. 
gr Dresden, 23. Auguſt. Hier ift folgende Verordnung, das Verbot 
der Vaterlandsvereine betreffend, erſchienen: 
a Nach C. 3 des Geſetzes vom 14. November 1848, das Vereins- und 
Verſammlungsrecht betreffend, find ſolche Vereine und Verſammlungen, de⸗ 
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ren Zwecke die Beſtimmungen des Criminalgeſetzbuches verletzen oder welche 
ſich zur Erreichung eines an ſich erlaubten Zweckes verbrecheriſcher Mittel 
bedienen, verboten. f f 
Aus den vielfachen Erörterungen, welche in Folge des Dresdner Auf- 
ſtandes in allen Theilen des Landes angeſtellt worden find, hat ſich nun 
mit Beſtimmtheit ergeben, daß die in Sachſen beftehenden, unter ſich eng 
verbundenen Vaterlandsvereine geſetzwidrige Zwecke verfolgt und ſich zur 
Erreichung ihrer Zwecke auch verbrecheriſcher Mittel bedient haben. Es 
fallen daher dieſe Vereine unter das in der angeführten Geſetzſtelle ausge⸗ 
ſprochene Verbot; ſie ſind als ungeſetzliche Vereine zu betrachten und des⸗ 
halb nicht weiter zu geſtatten. 5 
Das Miniſterium des Innern findet ſich daher veranlaßt, jede fer⸗ 
nere Theillnahme an dieſen ungeſetzlichen Vereinen bei einer 5 88 
ſtrafe bis zu 4 Wochen oder verhaͤltnißmäßiger Geldstrafe, welche in Wie⸗ 
derholungsfällen bis zu acht Wochen Gefaͤngniß oder verhältnißmäßiger 
Geldſtrafe geſteigert werden kann, zu verbieten und die Polizei ⸗ Behörden 
zur ſtrengen Aufſichtsführung, fo wie insbeſondere zur Verhinderung wei⸗ 
terer Zuſammenkünfte der Vaterlands⸗ Vereine hierdurch anzuweiſen. — 
Dresden, den 21. Auguſt 1849. Miniſterium des Innern. v. Frieſen. 
d (Conſt. 3.) 
Kaſſel, 21. Auguſt. Die nach der Provinz Hanau beflimmte Co⸗ 
lonne kurheſſiſcher Truppen wird morgen, den 22., den Marſch dorthin an⸗ 
treten. Dieſelbe beſteht unter dem Commando des General⸗Majors und 
General - Adjutanten v. Specht aus 2 Bataillonen Infanterie (das 1fte 
Bataillon vom [ſten und das fie Bataillon vom 2ten Infanterie = Regi⸗ 
ment, das letztere von Fulda), 2 Compagnien Jäger, das iſte (Leib⸗)Hu⸗ 
faren-Regiment, die Ifte Fuß⸗Batterie (6 Geſchütze) und 658 
niere. (Conſt. Z.) 
Schwerin, 22. Auguſt. Heute Morgen wurde der ſeit dem 31. 
Oktober vorigen Jahres tagende Verfaſſungs⸗Landtag beider Mecklenburg 
nach Erledigung der für die letzte Sitzung anberaumten Geſchäfte (Wahl 
zweier Mitglieder zum Staatenhauſe u. a.) und nach Abgabe verſchiedener 
Schlußerklärungen von Seiten der Großherzogl. mecklenburg ⸗ ſchwerinſchen 
Kommiſſarien geſchloſſen. a 
Augsburg, 20. Auguſt. Ueber die angebliche Verſtändigung mit 
Oeſterreich ſchreibt die Münchener Landbotin: Gerüchtweiſe wird erzählt, 
daß Oeſterreich endlich bewogen worden ſein ſoll, auf die Vorſchläge un⸗ 
ferer Regierung, namentlich in Betreff des Volkshauſeg, einzugehen, ja daß 
es ſelbſt auf eine vorläufige preußiſche Reichsverweſerſchaft eingehen werde. 
Gewiß iſt, daß die bairiſche Regierung in letzterer Zeit wiederholt die 
eifrigſten Unterhandlungen mit Oeſterreich pflog und die unentbehrliche 
Nothwendigkeit einer Einigung Deutſchlands nach wie vor erkennend, die 
Ha 17 Verſuche dennoch zu einem günſtigen Ergebniſſe zu füh⸗ 
ren hofft. 98 2 
Dies berichtet die Deutſche Allgemeine Zeitung, deren „beſondere 
Combinationsgabe“ anerkannt iſt. g g 
Hohenzollern » Sigmaringen. Seit undenklichen Zeiten waren. 
bei uns keine preußiſchen Soldaten, und ſie wurden bei ihrem Annähern 
efürchtet, namentlich weil die Blätter der Wühler ſo unverſchämt über 
ie logen. Jetzt ſieht man ein, daß fie Ordnung, Geſetzmaßigkeit und 
Zucht gerettet haben. Darum hat ſich ein freundſchaftliches Verhältniß 
gebildet zwiſchen den Quartierträgern und den Preußen, namentlich in den 
höhern Schichten des Volkes, ‚fo daß fie ſich nach Aus quartirungen und 
weiteren Verlegungen der Regimenter wechſelſeitig wieder beſuchen, und 
ſich mit hübſchen Andenken und Präſenten beehren. Je mehr man fie ken⸗ 
nen lernt, und je länger man mit ihnen umgeht, deſto angenehmer und 
freundlicher ſind ſie. Die Quartierlaſt wird ſpäter nämlich entſchädigt, 
weil es keine Executions⸗Truppen find, da die beiden Zollern am badi⸗ 
ſchen Aufſtand keinen Antheil genommen haben. (Schw. M.) 
Heidelberg, 14. Auguſt. Es ſitzen hier gegenwärtig nahe an 200 
aus der Hefe unſerer Volksbeglücker gefaugen, und zwar die meiſten davon 
in dem neuen Gefängniß, das unter der Banditenregierung das „neue 
Pfarrhaus“ genannt wurde, weil in jener traurigen Zeit, wo die Hefe 
oben war, ziemlich viel „reaktionaire“ Geiſtliche unfreiwillig daſſelbe be⸗ 
wohnten, was nun aber ſeiner jetzigen Bewohner wegen vom Volkswißze 
zur „Republik“ umgetauft wurde. Den Gefangenen geht es da beſſer, als 
es dem größten Theil davon frei in einem wohlgeordneten Freiſtaate 
ginge, denn. fie, erhalten gute Koſt, faullenzen, damit ſie nicht aus ihrer 
Gewohnheit kommen, und trinken tüchtig Bier dazu. Dafür zeigt ſich aber 
dieſer Satz der Hefe auf eine gut badiſch⸗republikaniſche Art dankbar, in⸗ 
dem er häufig von den Fenſtern aus auf die wachhabenden „verthierten 
Söldlinge⸗, die „menſchenfreſſenden Preußen“ herunterſpuckt. Längere Zeit 
ließ ſich die Wache dieſe republikaniſchen Ehrenbezeigung ruhig gefallen, 
allein ſeit einigen Tagen erwiedert ſie dieſelben mit den bekannten unver⸗ 
daulichen blauen Bohnen, fo daß jetzt die bier- und ſchnaps⸗, aber nicht 
bohnenfeſten Rothen ihre Ehrenbezeigungen eingeſtellt haben. 
Darmiſtadt, 21. Auguſt. 


(D. Volksbl.) 

Das Dſtr. J. widerlegt aus wohlunter⸗ 

richteter Quelle die durch mehrere Blätter verbreitete Nachricht vom 
Falliſſement Heſſen⸗Homburgs. „Allerdings iſt eine vorübergehende Stockung 
in den Zahlungen auf das bei Rothſchild contrahirte diesſeitige Aulehen 
eingetreten; dieſelbe fällt jedoch nicht der Heſſen⸗Homburgiſchen Regierung, 
fondern dem Rothſchild'ſchen Banquierhauſe zur Laſt, welches aus nichtigen 
Vorwenden die Erfüllung ſeiner vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen 
die betreffenden Staatsgläubiger verweigert. Die »Heffen: ⸗Homburgiſche 
Regierung hingegen wird dafür Sorge tragen, daß die Staatsgläubiger 
binnen Kurzem auf anderem Wege Befriedigung erlangen.“ Uebrigens 
beträgt die ganze Zinſenzahlung, um die es ſich handelt, nur die Summe 
von 8000 Fl. 0 n 
Ans Mheinheſſen, 18. Auguſt. Die Unterſuchungen gegen die 
Theilhaber an der badiſch⸗bayeriſchen Inſurrektion haben ihren raſchen 
Fortgang; in Alzey ſind die Vorunterſuchungen durch die hierzu ernannte 
Commiſſion beendet, ohne daß Arreſtationen ſtattgefunden, indem die am 
meiſten Gravirten flüchtig ſind. (Mz. J.) f 
Frankfurt, 21. Auguſt. Die von preußiſcher Seite getroffenen mili⸗ 
tairiſchen Dispositionen find wohl geeignet, ernſten Willen durchblicken zu 
laſſen. Daß es an der Kraft nicht fehlen wird, den Beſchlüſſen der ver⸗ 
bündeten Regierungen Nachdruck zu verleihen, beweiſen die jetzt in Aus⸗ 
führung begriffenen Truppenaufſtellungen. Frankfurt erhält einen ſtaffel⸗ 
artig gebildeten dreifachen militairiſchen Cordon von preußiſchen Heeres⸗ 


felden und Roßdorf. Unmittelbar an dieſes Corps 


ſeren Hafen einzuholen. Einige Kriegs⸗Dampfſchiffe werden folgen. 
jene 


abtheilungen. ö N die 2 nt 
„all en ken. „Grabow, der fein Hauptquartier einſtweilen in 
e bat. nen einer Stärke von 900% Mann wird dieſe 
Diviſton während der nächſten Tage folgende Cantonnements bezogen 
haben: Bockenheim, Bergen, Seckbach, Praunheim, Ginnheim, Eſchers⸗ 
beim, Eckenheim, Preungesheim, Je ee eien e dd dort. 
nigheim, Wachenhagen Müttelbuchen, Win f fahrt Ein an 
kurheſſiſcher Truppen. Beide Endpunkte des 
das Mainufer vorgeſchoben. In zweiter Linie 
preußiſche Corps bei Weßlar zuſammen, 
Schleswig 0 Arn 5 

Eine dritte preußiſche Heeres äufe, von Kerntruppen au 
525 en gebildet, iſt in ſüd⸗öſtlicher Richtung von Frankfurt 
auf dem Marſche und wird daſelbſt in gleicher Höbe mit Aschaffenburg 
vorlaͤufig Cantonnirungen erhalten. Bis auf Weiteres ſoll diejes dritte 
Obſervationskorps nicht mehr als 10,000 Mann betragen. Die Verpfle⸗ 
gungsverhältniſſe aller erwähnten preußiſchen Truppen ſind ſo geordnet, 
daß für fämmtliche Bedürfniſſe, einſchließlich der Fourage, von je fünf zu 
fünf Tagen bagre Zahlung geleiſtet wird. Vielleicht entbehren dieſe ſtrate⸗ 
giſchen Maßregeln nicht des Zuſammenhanges mit der geſtern hier einge⸗ 
troffenen Nachricht, daß Se. K. H. der Erzherzog Johann, wie es heißt, 
wenigſtens fürs Erſtecvon dem Entſchluſſe abgeſtanden ſei, nach Frankfurt 
zurückzukehren. In wohlunterrichteten Kreiſen 


Hanau eine ſtarke Abtheilung 
engeren Cordons ſind bis an 
und von gleicher Stärke tritt das 
zu deſſen Vervollſtändigung aus 


e ur 5 ee 
2 rzherzog es angemeſſener finden werde, ſich der ürde eines Amte 
Bu a 2 Gaſtein aus abgegebene Erklärung definitiv zu entledigen. 
Von Erheblichkeit für die Ausſichken, welche ſich der Stadt Frankfurt bei 
unverzuglichem Anſchluß an das Dreikönigsbündniß wegen fortdauernden 
Sitzes der Reichsgewalt und des Parlaments an bieſigem Orte darbieten, 
möchte der Umſtand ſein, daß Herr v. Radowitz Befehl gegeben hat, ſeine 


zur Abſendung nach Erfurt bereits verpackten geſammten 5 1 


Landkarten u. ſ. w. hier zu laſſen. 5 

— Während noch kürzlich von Wien aus berichtet wurde, der Erzherzog 
Johann werde ſeinen Rückweg nach Frankfurt über Wien einſchlagen, heißt 
es nun von München aus, er habe in Hohenſchwangau eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem König Max von Bavern. Zu erwähnen iſt auch ein hier 
umlaufendes Gerücht, wonach der Prinz von Preußen nicht allein in 
nächſter Zeit hierher zurüfehren, ſondern in unſerer Stadt einen dauernden 
Aufenthalt nehmen werde. Ja man bezeichnet bereits das Gartenvpalais, 
das Se. K. H. eingeſehen und in Miethe zu nehmen beabſichtige. Jeden⸗ 


falls ſtehen die Dinge noch fo, daß an eine definitive Rückkehr des Prinzen 


v. Preußen nach Berlin vorerſt nicht zu denken iſt. 


Hamburg, 21. Auguſt. Seit etwa acht Tagen ſind mehr als 600 
reich beladene Schiffe aus allen Theilen der Erde angelangt; die ſchönſten 
darunter aus dem eigenen Vaterlande. Wenn man dieſen Wald von Ma⸗ 
ſten ſieht und die ungeheueren Maffen von Waaren, welche die Schiffe 
uns zuführen; wenn man weiß — und es ſollte jeder wiſſen, der über 
ſtaatsökonomiſche Maßregeln ein Votum abzugeben wagt — daß nicht 
Gold und Silber zur Bezahlung dieſer Einfuhren ausgeſandt wird, daß 
dieſe Güter⸗Maſſen und Geld⸗Einfuhren zur Bezahlung der noch größeren 


Ausfuhren unſerer Produkte und Fabrikate dienen, dann muß man ſich doch 


thatſächlich überführt, durch den Augenſchein belehrt finden, wie thöricht es 


fei, den Einfuhren irgend andere Beſchränkungen entgegenzuſetzen, als ſolche, 


die vom Finanzbedürfniſſe vorgeſchrieben werden. : 
— In den hieſigen Zuſtänden ift eine kaum zu ertragende Ruhe ein- 
getreten, indem durchaus nichts vorgenommen wird. Freilich ſollen etwa 
60 Individuen verhaftet worden ſein; aber man erwartet weitergreifende 
Maßregeln, allenfalls durch ein kräftiges Einſchreiten Preußens, das ſich, 
nach dem Erlebten und mit der Sorge für die Ruhe Deutſchlands beauf⸗ 
tragt, wohl dazu berufen fühlen ſollte. Möge Preußen Acht haben auf 
die Wichtigkeit Hamburgs; es iſt durch den Unverſtand der Demokratie 
berufen worden, auch hier ein Oberaufſichtsrecht auszuüben; den redlich 


Geſinuten bleibt jetzt nur die Hoffnung: es werde den Beruf mit deut⸗ 


ſcher Redlichkeit erfüllen. (D. Ref.) 


— Das Militair⸗Commiſſariat zu Hamburg erklärt, „daß die viel⸗ 
ſach verbreiteten nachtheiligen Gerüchte über das Benehmen ſeines im 
Dienſte befindlichen Contingents in jener traurigen Nacht jeglichen genügen⸗ 
den Grundes entbehren, daß vielmehr ſeine Truppen überall im Dienſte 
treu und redlich ihre Pflicht gethan und ſomit ihr höchſtes Gut, die Ehre, 
unbefleckt zu wahren gewußt haben.“ Indem das Commiſſariat dieſe Er⸗ 
klaͤrung abgiebt, wodurch alle Verdächtigungen und böswilligen Angriffe 
gegen die Ehre unſeres Contingents zu Boden fallen, kann es nicht umhin, 
zugleich gegen ſeine Mithürger die Bitte auszuſprechen, nicht nur der 
Verbreitung falſcher Gerüchte entgegenzutreten, ſondern auch dahin zu 
wirken, daß allerſeits die Ehre Hamburgs vertheidigt werde, wie es in 
jener Nacht durch unſere braven Truppen geſchehen iſt, welche getreu ihrem 
Fahneneide mit Leib und Leben das gegen deutſche Brüder fo ſchmählich 
verletzte Gaſtrecht zu ſchirmen getrachtet haben (Voſſ. Z.) 

Glückſtadt, 19. Auguſt. Glückſtadt wird jetzt, verbürgten Nachrich⸗ 
ten zufolge, die Ehre zu Theil werden, die auf der Elbe ſtationirenden 
Schiffe der deutſchen Marine in ſeinem Hafen zu beherbergen. Sechs Ka⸗ 
nonenböte ſind bereits hier eingetroffen, und haben ſchon die Beſorgniß un⸗ 
ſerer alten Freundin, der guten Berlingſchen Zeitung, rege gemacht, es 
d die „Inſurgenten“ damit von hier aus einen Handſtreich gegen 

aniſche Schiffe verſuchen. Die Fregatte Deutſchland, während des gan⸗ 
15 Sommers hindurch unſere treue Nachbarin, da ſie unter dem Schutze 
dene lag, hat ſich bereits ins dieſſeitige Fahrwaſſer begeben, um 

nächſt, wenn erſt einige Vorbereitungen getroffen ſein werden, in un⸗ 


Kiel, 21. Auguſt. Ein Staat nach dem andern (lie Re den 
mc Reiche nach dem Drei-Königs⸗Bündniß an. Aufgefordert ſind 
Hosen Bundesstaaten zu dieſem Anſchluß, mit alleiniger Ausnahme 
Traumen , Holſtein iſt bisher willlührlich ausgeſchloſſen. Wir wollen ein- 
neue 1 K daß es der Klugheit gemäß ſein konnte, in dem Entwurf der 
Staaten eich verkaſſung ven Sczleswig zu ſchweigen. Aber wenn die 
deutsche 1 der Fürſten willen da ſind, woher die Berechtigung des 
ßen! Dem a thun Hoffen ist dieher aus dieſem Reiche auszuſchlie⸗ 

x ein i itthei 2 
das neue „Deutſche Reich“. iſt bisher keine Mittheilung gemacht über 


Die engere Umſchließung eſchieht durch die Diviſion des 


1 
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Der Staat Holſtein iſt, im Widerſpruch mit 


Wien, 21. Auguſt. 
über Görgey's Unterwerfung oder über die Operationen der Armee. Com⸗ 


dem erſten Paragraphen der neuen Reichsverfaſſung, nicht gefragt, ob er 
die Reichsverfaſſung anerkenne und mit zum Reiche gehören wolle. War⸗ 
um nicht? Iſt der Staat Holſtein etwa nicht vorhanden? Iſt der Feind 
Holſteins, der Krieg gegen Holſtein fuhrt, iſt er etwa der Staat Holſtein? 
Iſt nicht die Statthalterſchaft von derſelben Centralgewalt eingeſetzt, auf 
deren Befehl Preußen gegen dieſen Feind Holſteins Krieg führte? Der 
Staat Holſtein iſt in den Augen des gegenwärtigen und des künftigen 
Deutſchen Reiches vollſtändig vorhanden. Warum wird Holſtein nicht auf⸗ 
gefordert, wozu es das vollſte Recht hat, an dem Deutſchen Reiche Theil 
zu nehmen? Mag man es für nöthig anſehen, dem Herzog von Holſtein 
für die Zeit, da er aufhören wird, als Feind zu handeln, ſeine Erklärung 
vorzubehalten. Gegenwärtig iſt gar kein Grund für eine deutſche Macht, 
Holſtein vom Reiche auszuſchließen, um jo weniger, als es in der That 
ven ernſtlichſten Proteſt nicht nur von Holſtein, ſondern von ganz Deutſch⸗ 
land hervorrufen müßte, wollte man den Beitritt Holſteins von der Will⸗ 
tühr des Königs von Dänemark abhängig machen. Denn daß der Herzog 
von Holſtein beitreten würde, iſt ebenſo gewiß, als daß der König von 
Dänemark ſich möglichſt ſträuben wird. — Wir können indeſſen den König 
von Dänemark, mit dem der Friede noch nicht hergeſtellt iſt, ganz außen⸗ 
vor laſſen. — Der Staat Holſtein iſt da, der Staat Holſtein hat ein 
Recht zum deutſchen Reiche zu gehören, und auf dem erſten Reichstag im 
Staatenhaus und Volkshaus vertreten zu fein. — Soll das Unglück, wel⸗ 
ches durch den Waffenſtillſtand über unſer Land gekommen iſt, noch nicht 
erſchöpft ſein? Sollen wir, beraubt der Waffenhülfe unſerer deutſchen 
Brüder, nun auch des Rechtes beraubt fein, an der friedlichen Berathung 
des Reichstages mit ihnen Theil zu nehmen? So weit wird Deutſchland, 
wird auch Preußen die tiefe Kränkung nicht treiben. Wer irgend Freund⸗ 
ſchaft und Theilnahme fur uns bewahrt hat, ſei es unter den Fürſten, ſei 
es in den Kammern, ſei es unter unſeren Waffenbrüdern, ſei es im Volke: 
Tauſende von Stimmen müſſen ſich mit uns erheben, um zu fordern, daß 
von dem nicht durch eigene Schuld in unglaubliches Ungluck gerathenen 
Schleswig Holſtein mindeſtens das völlig berechtigte Holſtein nicht aus 
dem Reiche ausgeſtoßen, auch nicht auf eine Woche, auf einen Tag wider 
ſeinen Willen ausgeſchloſſen ſei. Selbſt Schleswig wird darin mit ein⸗ 
ſtimmen. i (H. C.) 
Flensburg, 21. Auguſt. Eben kommt von Gravenſtein die Bot⸗ 
ſchaft, daß die Auswechſelung der Gefangenen dieſen Mittag geſchehen. 

— Es heißt hier allgemein, daß geſtern ſchwediſche Truppen auf Alſen 
angekommen. Eines der hierher kommenden dänuiſchen Dampfſchiffe ſoll 
die Nachricht gebracht haben. 

— Der Nachricht, daß von der Tann in ſchleswig⸗ holſteiniſche Dienſte 
tritt und ſich ſchon auf der Reiſe befindet, können wir mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit widerſprechen, da derſelbe ausdrücklich das Gegentheil davon 
hierher berichtet hat. i 125 2 


ODeſterreich. hm znatk 
Noch immer iſt kein Bülletin erſchienen, ſei es 


binationen und Vermuthungen in Maſſe. Man behauptet, daß das Corps 
Görgey's nur einige Tauſend Mann ſtark war, und daß feine Unterwer⸗ 
fung ohne Ruckwirkung ſein werde, Koſſuth und Bem nicht entflohen ſeien. 
Die ungariſchen Proklamationen beweiſen jedoch zur Genüge, daß Koſſuth 
ſelbſt ſeine Sache verloren gab. Orſova und die türkiſche Grenze ſcheinen 
der Centralpunkt der Inſurgenten⸗Streitkräfte zu ſein. Eine ſtarke Abthei⸗ 
lung (bei 25,000 Mann), die ſich in die Moldau geworfen, hält noch die 


Städte Ona, Piatra und Niamz, (eine Tagereiſe von Jaſſy) befetzt. Ihr 


Hauptquartier iſt in Onechti. Sie haben ſogar ſchon mit den Ruſſen 
Scharmützel gehabt; die Türken verhalten ſich ruhig und concentriren ſich 
in Fokſchang. Briefe aus Preßburg melden, daß die Magyaren aus der 


Schütt ſich nach Komorn zurückgezogen haben, wo noch immer die ſchwarze 


und weiße Fahne weht. Die Feindſeligkeiten find jedoch ee worden. 
4 Voſſ. Z. 
— Von Komorn will man wiſſen, daß die dortige Beſatzung, e 
unterrichtet von der Capitulation Görgey’s, eigene Bedingungen der Ueber⸗ 
gabe ſtellen will, welche ihre perſönliche Sicherheit gewährleiſten ſollen. 
5 a \ } and.) 
Preßburg, 19. Auguſt. Die Nachricht von der Capitulation Ko⸗ 
morns hat ſich nicht beſtatigt. Daß die Mannſchaft ſehr zum Kapituliren 
geneigt ſei, geht daraus hervor, daß der Kommandant fortwährend ein 
kriegsrechtliches Verfahren Jedem androht, der nur Miene macht, einen 
Schritt der Treuloſigkeit zu begehen. Trotz dieſer Drohung, haben die 
Gefangenen, die jedesmal mit Schimpf und Spott überhäuft werden, wenn 
eine für die Inſurgenten ungünſtige Nachricht einlauft, ſchon zwei Ver⸗ 
ſuche gemacht, aus der Feſtung zu entkommen. Am 12. d. M. machten 
fie fi) in Maſſe auf, gingen bis zum inneren Zeughauſe, um ſich zu be⸗ 
waffnen, und ihre muthige That wäre ihnen vollkommen gelungen, wenn 
nicht der Plan von Einzelnen verrathen worden wäre. Sechs Fuhrleute, 
die für Wiener und hieſige Häuſer Waaren in bedeutendem Werthe hat⸗ 
ten, wurden in die Feſtung gebracht, die Güter ihnen abgenommen, der 
Frachtbetrag ausgezahlt und ſie mit bloßer Empfangs⸗Beſtätigung und 
leeren Wagen wieder fortgeſchickt. Der Kommandant ſagte ſeinen Sol⸗ 
daten, welche die Fuhrleute als Lieferanten an feindliche Städte mißhan⸗ 
deln wollten, daß man ſie im Gegentheil ganz ungehindert und frei ziehen 
laſſen möge, da ſie vielleicht bald wieder, ohne es zu wollen, ihnen nütz⸗ 
lich werden könnten. (St.⸗Anz.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 14. Auguſt. Auch hier iſt von Aenderung der Ver- 
faſſung die Rede; allein auf friedlichem Wege. Bisher waren namlich 2 
geborene Stände, der Adel, d. h. der Aelteſte jeder Familie, mit oder ohne 
Beſitz, und die Biſchöfe; außerdem waren für den Zten Stand der Bauer, 
und den Aten Stand der Bürger gewählte Abgeordnete. Bei dem letzten 
Landtage hat die Regierung ſelbſt den Antrag auf Veränderung gemacht, 
es ſoll nämlich dieſer Unterſchied der 4 Stände eingeführt werden. Der 
Adel hat ſich freilich überzeugt, daß in mancher Familie der geborene 
Senior derſelben ein ſehr ungeeigneter Staatsbeamter iſt, beſonders da es 
mitunter ſehr arme Familien⸗Mirglieder giebt, die alſo auch wenig Gele. 
genheiten zur Ausbildung gehabt haben. Dennoch iſt er im Ganzen mit 
dieſer Meinung unzufrieden, um ſo mehr, da in dem Bruderlande dieſe 
Neuerung bis zur Abſchaffung des Adels gegangen iſt; man iſt daher auf 
die Ergebniſſe des neuen Reichstags ſehr begierig. Die ſchwediſche Ariſto⸗ 


„Kirchenſtaate, beſonders in den von Spaniern und Oeſterxreichern beſetzten 
Landſchaften die alte Wirthſchaft wieder her. ö 


theilt worden, blos weil dieſe 
drückte, man möge das conſtitutionelle Statut beibehalten, 


1 dann durch eine Kar 


Es iſt nicht glaublich, daß auch nur ein Drit 
ſich nach Frankreich 
3 dieſe brodſys werdenden 


7 kung gegen die fremde Intervention noch fortzudauern, 


Rieti und Velletrie binnen 48, Stunden wegen 


22 


welcher heute in Putbus erwartet 


N. 


wie gewöhnlich in allen ariſtokratiſchen Ländern, mit dem Adel, daher ſie 


daß er die Stimme aller wahren Vaterlandsfreunde für ſich 


Commiſſton der Cardinale ein wichtiges Deeret rompilirt, welches die ganze 


lichen Corps vergönnt ſein, nach Frankreich zu gehen u 


ren, alſo Roſſi's Politik wieder aufnehmen. 
Der Papſt 
verlegen. Man { 1 hl: die 8 
ten logiren in ihren Dampfigiffen, Die Franzoſen übrigens ſind in Gaeta, 
bei den Cardinälen wenitzſtens, nicht beliebt, und 
ben, 


in eine Categorie geſtellt und ebenfalls erſchoſſen, 
Beleidigungen gegen den 


kriegsrechtlicher Strenge bestraft. — Die Caffeehäuſer und andere, öffent“ 
neherachflic ; 10 Uhr Abends geſchloſſen werden. 


Gymnaſiums Herr 


Perſonen, vom 21. 


kratie kann nicht vergeſſen, daß, fie: fonft äber das Geſchick der Könige ent⸗ 
ſchieden hat, Guſtav DIL: stel als ihr Opfer, und ſein Sohn ward dem 


mächtigen Adel abgeſetzt, der vielleicht gerade deshalb einen Fremden zum 
Kronprinzen wählte, weil man hoffte, er werde um ſo weniger ſich 
eine Partei im Lande machen können. Die Geiſtlichkeit hält es auch hier, 
allen früheren Einfluß bei dem Volke verloren hat. Jedenfalls wird die 
Krone gewinnen, und der König meint es ſo ehrlich mit der Conſtitution, 
haben wird. 


f 1 (Voſſ. 3.) 
Frankreich. ö 

Paris, 21. Auguſt. Nach dem Evenement hat ſich Herr Ledru⸗ 
Rollin einige Tage in Paris aufgehalten, und war nicht abgeneigt, ſich 
vor dem hohen National⸗Gerichtshof zu ſtellen. Als ihm aber ſeine 
Freunde bemerklich machten, es köune ſich für ihn um Deportation han⸗ 
deln, hat der ehrenwerthe Herr für gut befunden, ſich wieder nach Eng- 
land zu begeben. 

— Geſtern zeigte Herr t 
Grafen von Chambord nach Ems als einen Beweis der Liebe der arbei⸗ 
tenden Klaſſen bringen. Die Temps zeigt an, man würde ſich hiermit 
nicht begnügen, ſondern Arbeiter auftreiben, welche als ſogengnute Ab⸗ 
geordnete ihrer Genoſſen in Ems eine Rolle ſpielen ſollen. N 

r N 

Nom, 11. Auguſt. Die väpſtlichen Commiſſarien ſtellen im ganzen 


So ſind alle Mitglieder 
iner ſehr ſtarken Geloſtrafe verur⸗ 
orperſchaft einſtimmig den Wunſch aus- 
ta In Rom ſelbſt 
Irreligioſität verbächtig, ins Gefaͤngniß 


des Municipalrathes von dae de zu einer 


ward ein gewiſſer Achilli, als der 


geworfen. 4 5 1 
Einverſtändniſſe mit 


Im General Oudinot hat die Regierungs- 


Kirchenſtaats auflöſt. Nach ihrer Nuflöſung ſoll es den päpſt⸗ 
nach f N ind dort Dienſte zu 
Strafe für ihre frühere Adhäſton an die Regzerung der 
Frankreich, Oeſterreich, Neapel und Spanien wollen 
ſche Armee von 45,000 Mann den Garniſonsdieuſt 
ehen und für die 0 der Ruhe ſorgen laſſen. 
el der aufzulöſenden Truppen 

alzu gewiß, daß durch 
Mißpergnügten beden⸗ 


Miliz des 


nehmen. Dies die 
römiſchen Republik. 
im Kirchenſtaate ver 
bringen läßt; hingegen iſt nur 
b Side die Anzahl der 
tend vergrößert wird. . 
— Ein Brief aus Rom vom 11. Auguſt an das „Evenement“ in 
Paris, meldet, die Berathungen in Gaeta nähmen keinen günſtigen Forte 
gang. Die franzöſiſche Diplomatie will zu dem 16. November, zurückkeh⸗ 
General Oudinot ſowohl wie 
v. Coroelles und v. Raynepal handeln in dieſem Sinne. 
ſeinerſeits möchte den Sitz des heiligen Stuhles nach 
6 lebt in Gaeta ziemlich schlecht. Die Geſand⸗ 


die Herren 
Man wohnt und 


fie werden zu thun ha⸗ 
ehe ſie mit ihrer Politik durchdringen. 1 8 

in den 1 9 Propinzen ſcheint die Erbitterung der Bevölke⸗ 
n i 5 wie aus einer Pro⸗ 
‚elamalion des Generals Cordoda, Befehlshabers des ſpaniſchen Expedi⸗ 
tions⸗Corps, hervorgeht. Dieſelbe iſt aus Terni dem 2. Auguſt datirt 
und befiehlt die Entwaffnung ſammtliche Bewohner der Provinzen Spoleto, 
Ermordung unbewaffneter 

Soldaten und anderer gegen die Spanier; verübten Gewaltthätigkeiten. 

Jeder, der Waffen in ſeinem Beſitz behält oder verheimlicht, wird vor ein 

Kriegsgericht geſtellt und binnen 24 Stunden erſcheſſen. Hausſuchungen 

ſollen deshalb angeſtellt werden, Gleiche Strafe ſteht jedem bevor, der 

einen Soldaten der ſraniſchen Armee beleidigt. — Räuber, Mordbrenner 

(und ſolche Perſonen, welche öffentliche Correſpondenzen auffangen, werden 
N wobei ihnen nur ſo viel 
um den Beiſtand der Religion zu empfangen. — 
Papſt, die Prieſter oder, die eingeſetzten Behör⸗ 
werden ebenfalls, mit 


Zeit gelaſſen werden ſoll, 


den, Unruhe ſtiftende Reden und ſogar, Geſänge 
liche Verfammlungsörter müſſen um 
Zuſammenrottungen werden gleich nach der 
‚bewaffnete Macht außseinandergetrieber. 
I u Bermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 25. Auguſt. Das Programm zur Goethefeier von Herrn 
Dr Hewe iſt erſchienen. Es geht daraus hervor, daß in der Aula des 
Profeſſor Gieſebrecht, einleitende Worte ſprechen, Here 
Loewe im Verein mit mehrere Kunſtfreunden einen Kranz von Liedern, 
Balladen, Oden Goethe's nach verſchiedenen Compoſitionen, den Oſter⸗ 
morgen! aus Fauſt nach Fi 
Der Ertrag iſt den Hinterbliebenen der an der Cholera verſtorbenen 
beſtimmt. Ruh } 
— Die lange Brücke iſt für Wagen geſperrt, was nach Aufhebung 
der Blokade für den lebhaften Verkehr ſehr hinderlich iſt, indem nun alle 
Waaren⸗Transporte zur Eiſenbahn über die Baumbrücke hr müſſen. 
— An der Cholera erkrankten vom 20. bis 21. d. M. 4, ſtarben 8 
bis 22. erkrankten 8 er 2 Perſonen; die Krank⸗ 
ichtlichen Abnehmen begriffen. f 
5 Heute fuhr der Präſident der hieſigen 
Königl. Regierung v. Wedell in Begleitung des Herrn Kammandanten der 
Feſtung Stralſund von hier nach Putbus, um Se. Mafeſtät, den König, 
wird, zu empfangen. Wie es heißt, ſoll 
auch unſerer Stadt Seinen Allerhöchſten 


erſten Aufforderung durch die 


Armen 


heit iſt demnach im 
Stralſund, 


Se. m Abſicht haben, 
Beſuch abzuſtatten. 13 Ul N ä 
f dete Mittag kommen abermals vier Kanonenböte von der Inſel 
Rügen her in unſern Hafen. welche hier während des Winters abgetakelt 
werden ſollen, und deren annſchaft entlaſſen wird, um in ihr früheres 
Verhältniß auf den Handelsſchiffen überzutreten. ; 

— Der Dampfer „Tartar“ kam heute von 


eanne an, ex würde ein Paar Piſtolen dem 


Bologna 


Fürſt Nadziwill zur Ausführung bringen wird. 


u Baxhöft hier an, und lud. 
die während des däniſchen Krieges bei der dortigen aufgeworfenen Schanze 


Gsln-Miuden 34 8834 bz Dela, Anden 
de, Aachen 1547 6 Bhein, Staat gar. 
Honn-CGölnnn 5 — —' de, 1 Prlorität 8 


Düszeld-Alberteld 5 661 B. 


zur Beſtreichung des engen un nach unſerm Binnenwaſſer führende 

waſſers aufgeſtellten ſchweren eiſernen Kant nen hier aus x Eee Beh- 
den Räumen unſerer Feſtung untergebracht 1 verden ſollen. Der definitiv 
Frie den muß daher in baldiger Ausſicht und ſeinem nahen Abſchluß fein 
bedetitendes Hinderniß im Wege ſtehen, weil man ſonſt jene durch ihre 
Poſition äußerſt wichtige Schanze noch nicht d esavouirt haben würde; denn 
durch die Entfernung der Geſchütze aus derſel ben, welche jedes von eife: 
gelnde Schiff in Grund ſchießen können, iß für feindliche Schiffe jedes 
Hinderniß hinweggeräumt, um in unfern Haft en zu gelangen und dies um 
fo mehr, da ein bedeutender Theil unſerer Kriegsmarine von Putbus, dem 
Eingang in das Binnengewäſſer, bereits entfer nt iſt. (Eouft. 31g ) 
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Barometer: and Thermometerſtand 
abel G. F. Schult & Comp. 
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10 Uhr. 


Auguft 6 Ubr. 


Barometer in Pariser Linien 24 337,54“ 337%“ 337,18“ 

Aäaäauf 0e reduzirt. 77 alte a 

Thermometer nach Rraumar, AA | Ei 12,07 ns e | A 
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Beilage zu No. 192 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 25. Auguſt 


1849. h 


Dentfhland. | 

Berlin, 23. Auguſt. Folgendes Schreiben iſt der Redaktions-Com⸗ 

miſſion der Parlaments-Correſpondenz zugegangen: 
Fraftions Angelegenheiten. : 

Unter dieſer Aufschrift enthält der Eingangs⸗Artikel Ihrer geſtrigen 
Nummer eine Warnung. Wir bekennen, daß wir nicht daraus entnehmen, 
wem ſie eigentlich gilt: ob der Fraktion, welcher ein lächerliches Gerücht 
die Abſicht andichtet, das Miniſterium zu ſtürzen, und Herrn von Gerlach 
an die Spitze zu bringen, — oder denen, welche — ob aus Unwiſſenheit 
oder böſem Willen, laſſen belt 1 geſtellt, — ſich bemühen, dieſe Er⸗ 
i ienſtfertig zu verbreiten! — 3 Be 
1 ee Falle ſtimmen wir der Warnung vollkommen bei. Im 
erſteren Falle bemerken wir, daß auch uns die Erdichtung zu Ohren ge⸗ 
kommen und bisher nur mit Heiterkeit erfüllt hatte, wonach die Fraktion, 
welche ſich ſeit einigen Abenden in dem Lokal der früheren Converſations⸗ 
halle verſammelt, die oben bezeichnete Abſicht haben ſolle. Wir gehören 
zu dieſer Fraktion, und können verſichern, daß für ſie die Warnung unnö⸗ 
thig. Sie unterſcheidet ſich von allen auderen in der Bildung begriffenen 
gerade dadurch, daß ſie als ihr Erkennungszeichen für das Erſte kein Pro⸗ 
gramm, ſondern (ohne veshalb in allen Fragen für ſeine Vorſchläge zu 
ſtimmen) lediglich die aufrichtige Unterſtützung des Miniſterii Branden⸗ 
burg⸗Manteuffel hinſtellte, weil deſſen bisherige Handlungen ein thatſäch⸗ 
liches Programm ſeines politiſchen Syſtems ſeien. — Es iſt dies Fak 
tum ohne unſer Zuthun durch die öffentlichen Blätter verbreitet, und es 
gehört daher eine ſtarke Doſis böſer Wille oder Unkunde in dieſen Din⸗ 
gen dazu, gerade dieſer Fraktion die Tendenz eines Miniſterwechſels bei⸗ 
umeſſen. — 
b Ver wünſchen, daß alle Fraktionen fo weit von dieſer Tendenz ent- 
fernt fein. mögen, wie die unſrige, welche dieſer Tenvenz diametral entge⸗ 
gen iſt, und wenn Ihr Blatt dieſe Warnung wirklich, wie wir freilich 
kaum glauben mögen, an uns zu richten für nöthig fand, ſo bitten wir, 


fie nun auch die Runde bei den übrigen Fraktionen machen zu laſſen. — 


Es ſoll uns freuen, wenn alle ähnlichen Gerüchte ein eben ſo offenes 
und entſchiedenes Dementi geben können, als das vorſtehende. — 
f (Conſt. Z.) 

— Der preußiſche Fiskus iſt ſchon ſeit längerer Zeit bemüht gewe⸗ 
ſen, Anſiedelungen auf preußiſchen Domainen herbeizuführen. Für dieſen 
Zweck ſind zunächſt Dominialgüter in den öſtlichen Provinzen erſehen und 
haben bereits Parcellirungen ſolcher Güter ſtattgefunden. Die Domainen 
Mokrau in Weſtpreußen und Patriben in Oſtpreußen, ſowie das von 


Mokran eine Stunde entfernte und wie dieſes an der Straße von Berlin 


nach Königsberg gelegene Bendzmirowitz ſind dem Vernehmen nach zum 
großen Theil bereits pareellenweis veräußert. Eine Privat⸗Gefellſchaft, 
„Verein zur Coloniſation im Julande,“ die hier unter dem Vorſtande des 
Juſtizraths Straß, des Kaufmanns Kuhn und des- Baumeiſters Bieder⸗ 
nagel beſteht, hat die Vermittelung dieſer Coloniſation, wie es ſcheint, 
unter den Auſpieien der Behörden übernommen. Wenigſtens find dem 
Baumeiſter Biedernagel Vollmachten von Seiten des Ministeriums zur 
Vermittelung der Anſiedelungen ſüddeutſcher Auswanderer na) 
onſt. Z. 


— Auf eine kürzlich durch Herrn von Gerlach der erſten Kammer 


überreichten Petition, wegen Einleitung der Kriminal-Unterſochung gegen 
die Steuerverweigerer, welche Abgeordnete der erſten Kammer find, bean- 
tragt die Petitions⸗Commiſſion den Uebergang zur Tagesordnung. In 
dem jetzt gedruckt vorliegenden Gutachten erklärt die Commiſſion: ſie 
glaube dieſen Antrag nicht näher begründen zu dürfen, da es nicht Sache 
der erſten Kammer ſein kann, die Rolle des öffentlichen Anklägers zu 
übernehmen. Ber, (Conſt. Z.) 


Berlin, 22. Auguſt. Am 18ten d. M. verſchied hier nach einem 
vierzehntägigem Krankenlager, im 2lſten Lebensjahre, Se. Durchlaucht der 
Prinz Nikolaus von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg, Seconde-Lieutenant 
im Aten Königl. preuß. Dragoner⸗Regiment. 

— Herr v. Uſedom, welcher von feinem Geſandtſchaftspoſten in Rom 
nach Berlin gekommen war, um ſeinen Platz in der erſten Kammer einzu⸗ 
nehmen, iſt ſchwer erkrankt. 

— Die neuerdings veränderte Sprache Oeſterreichs gegen Preußen 
und Deutſchland datirt von der Reiſe des Fürſten Schwarzenberg nach 
Warſchau, und wird von Wohlunterrichteten dem Einfluß des Kaiſers von 


Rußland zugeſchrieben, welcher längſt in Beziehung auf die deutſche Ange- 


legenheit jene Politik von der Anſicht leiten laßt, daß in Deutſchland 
dauernde Ruhe nur hergeſtellt werden könne, wenn den gerechten Wünſchen 
der Nation Rechnung getragen werde — wovon Oeſterreich bisher weit 
entfernt war. 

— Die geſtern und vorgeſtern in Berlin ausgeſtreute Nachricht von 
neuen und ernſtlichen Conflikten zwiſchen dem Hamburger Volk und dem 
preußiſchen Militair, wobei letzteres mörderiſche Anwendung von Shrapnels 

emacht, entbehrt alles Grundes; dagegen iſt wahr, daß die Hamburger 

emokratie ſich alle Mühe giebt, die preußiſchen Soldaten zu Trunk und 
Unzucht zu verführen. Dies iſt das Mittel geweſen, wodurch man das 
badiſche Militair untreu machte, in ähnlicher Weiſe ſoll nun der preußiſche 
we zunächst in Hamburg, Berlin und Breslau in Angriff genommen 
5 — Beim Verwaltungsrath des „Volksdanks“ iſt von 550 Berliner 
Wahlmännern in Folge ihrer Sammlungsliſten für die verwundeten preu⸗ 
ßiſchen Krieger bis jetzt ſchon die Summe von 6000 Thlrn. eingegangen. 
Da noch mehr als doppelt fo viel Liſten curſiren, ſo darf man vielleicht 
auf die Verdoppelung dieſer Summe rechnen. 


— Die von dem Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein zum Dank für die 
ge von Groß-Beeren und Dennewis veranſtaltete Speiſung der in 


. 
Sie 


jeuen Schlachten invalide gewordenen Krieger fand geſtern Mittag, wie 


alljährlich, im Kemperſchen Garten ſtatt. Die feſtlich geſchmückte Tafel 
Be der wir 114 Couverts zählten, war im ei aufheſelt. Von den 
eingeladenen Ehrengaͤſten waren die Herren Generale von Wrangel, von 


Thümen, von Maliszewski, fo wie Herr Polizeipräſident v. Hinckeldeh ge- 


genwärtig. Herr Kriegsm niſter von Strotha, ſo wie Herr General von 
Reyher hatten die an ſie ergangene Einladung abgelehnt. Herr Diviſions⸗ 
Prediger Strauß leitete anſtatt des Herrn Predigers Blank, welcher durch 
Heiſerkeit an ſeiner gewohnten amtlichen Thellnahme dabei verhindert 
wurde, die Mahlzeit mit ergreifenden Worten ein und brachte gleichfalls 
den erſten Toaſt auf JJ. MM. den König und die Königin aus. Das 
zahlreich verſammelte Publikum bewies wie immer. feinen, herzlichen An- 
theil an der erhebenden Feſtlichkeit. 3 

— Bei Herrn Profeſſor Rauch find von Weimar aus Standbilder 
von Goethe und Schiller beſtellt worden, welche in der Idee und äußern 
Erſcheinung als verbunden dargeſtellt werden ſollen; alſo wohl eine Sta⸗ 
tuengruppe — womit die Stadt Weimar ſich zu zieren gedenkt. 

— In Betreff der vor einiger Zeit im Ibhanntsburger Kreiſe gemel- 


deten Steuerverweigerung geht uns folgende ſichere Nachricht zu. Die 


r 


Steuerverweigerung der dortigen Bauern ift eine Folge der in jenen Ge⸗ 
A eben ſtattfindenden und von den Bauern mit der entſchiedenſten 
Abneigung aufgenommenen Separationen. Die Ruhe kann jetzt für her⸗ 
geſtellt erachtek werden. Es hat zu dieſem Ende die Verlegung von 
Infanterie⸗Detachements in der Stärke von 3—400 Mann in jedes wi⸗ 
derſpenſtige Dorf hingereicht. 5 


Berlin, 23. Auguſt. Eine in Erfurt angeſtellte Ermittelung hat er ⸗ 
geben, daß dort über 800 größere und kleinere Wohnungen disponibel find, 
Hierdurch ſollte der Befürchtung widerſprochen werden, als würden, wenn 
der Deutſche Reichstag in Erfurt zuſammen kommt, nicht die nöthigen Lo⸗ 
cale zu beſchaffen ſein. (Conſt. Z.) 

— Am 12ten d. Mts. verſchied im Bade Kreuznach der Landſchafts⸗ 
Kupferſtecher Hans Fincke, in der Blüthe des kräftigſten Mannesalter. 
Die Kunſt verliert in ihm einen ihrer thätigſten und ee a: 

Conſt. Z.) 
— Von Potsdam aus haben Polizei⸗Direktor v. Kahlden, Bürger 


meifter Gobbin, Stadtverordneten-Vorſteher Hecker und Bürgerwehr⸗ 


Oberſt Krimm als „Central-Comité“ zur Errichtung einer neuen Stiftung 
„zur Beförderung tugendhafter Ehen im Volke“ eine Subſeriptions⸗ Lifte 
zur Unterzeichnung auch in Berlin in Umlauf geſetzt, und zwar zunächſt an 
diejenigen Perſonen, welche die Berliner Glückwunſch-Adreſſe zur ſilbernen 
Hochzeit des Königspaares unterzeichnet hatten. Der Zweck iſt, „unbe⸗ 
mittelte, ſittlichwürdige Brautpaare in Städten und Dörfern am 29. No- 
vember jedes Jahres feierlich auszuſtatten.“ Um Fonds zu gewinnen, ſoll 
ein Gedenk⸗Buch an die Feierlichkeiten des 29. November 1848 auf Sub- 
ſeription herausgegeben, außerdem aber jeder Beitrag angenommen werden. 
Dehnen ſich die Fonds aus, will man auch „ſolche Ehepaare, die ihre ſil⸗ 
berne oder goldene Hochzeit feiern und als tugendhafte Eheleute und gute 
Kinder⸗Erzieher ſich erweiſen, auszeichnen und belohnen.“ Miniſter v. d. 
Heydt hat fur die ganze Angelegenheit Portofreiheit bewilligt, Der Verein 


ſoll den Namen „Königin⸗Eliſabeth⸗Stiftung“ führen und für den ganzen 


Umfang des Landes das werden, was die „Königin⸗Louiſen⸗Stiftung“ bie- 
her blos für Potsdam war. Außer den beiden angegebenen Zwecken wird 
in der gedruckten Einladung noch als dritter angegeben: „ſittlicher Mittel⸗ 
punkt der Mildthätigkeit eines allgemeinen großen Frauen- und Jungfrauen 
bundes für ganz Preußen zu ſein.“ ö 0 

. Leipzig, 23. Auguſt. Um übertriebenen Gerüchten vorzubeugen, er⸗ 
wähnen wir, daß, nachdem geſtern die Truppen freigebig bewirthet worden 
waren, in den ſpätern Abendſtunden einzelne Soldaten ſich zu Exzeſſen 
hinreißen ließen, wo denn namentlich ein Schütze und ein Soldat der Li⸗ 
nie in heftigen Streit geriethen. Die Schuldigen wurden verhaftet, doch 
hatte der Vorfall keine ernſtlichen Störungen zur Folge. (L. Z.) 

— Der König hat geſtern Abend das Stadttheater beſucht. Heute 

Morgen iſt derſelbe nach Dresden und Pillnitz wieder abgereiſt. Die ſeit 
vier Tagen hier einquartiert geweſenen zwei Bataillone der Linienbrigade 
Max ſind heute nach dem Voigtlande von hier abgegangen. (DAS 


N T üer kent; 


Konſtantinopel, 1. Auguſt. Die Türkei und Griechenland leben 
auf dem geſpannteſten Fuße, und die Diplomatie muß Alles aufbieten, ſie 
in Schranken zu halten. Sie ergreifen jede Gelegenheit, einander etwas 
anzuhaben, und zeigen dabei gleich wenig Mäßigung und Loyalität, 


— Am Freitag, den 27. v. M. ſtarb hier, vom Schlage gerührt, der 
Finanzminiſter Hüßni Efendi. Am Tage darauf wurde die erledigte Stelle 
dem alten Nafis Paſcha verliehen, welcher dieſelbe nun ſchon zum vierten 
Mal inne hat. Das letzte Mal bekleidete er ſie unmittelbar vor Hüßni 
Efendi und verlor damals feinen Poſten durch eine von Riſa Paſcha an- 
geſponnene Intrigue; er gilt unter den Türken für einen Finanzier und 
namentlich für einen eifrigen Verfechter der Sparſamkeit, eine Eigenſchaft, 
wegen der er früher bei Hofe nicht ſehr gut angeſchrieben war, die aber 
in dem jetzigen Augenblick vielleicht gerade für ihn den Ausſchlag gab. 
a (Allgem. Z.) 
Aus Adrianopel wird ein ſehr trauriger Vorfall berichtet. Die 


Familie des Raths⸗Präſidenten Sadri Bey hatte ſich in ein Landhaus an 


der Maritza begeben, welches Embrulla Aga gehört. Nachmittags woll⸗ 
ten ſich die Frau Sadri Beys, deren verheirathete Tochter, eine junge 
Frau von 20 Jahren, eine zweite jüngere Tochter und drei Mägde, ge- 
führt von der Schweſter Embrulla-Agas und deren Tochter und begleitet 
von derem 13jährigen Neffen, im Fluſſe baden. Der Letztere ging zuerſt 
ins Waſſer, trat einige Schritte vorwärts, gerieth in den Strom und 
wurde fortgeriſſen. Die ältere Tochter Sadri Beys eilte ihm zu Hülfe 
und verſchwand mit dem Kinde. Die Schweſter Emarulla Agas, welche 
ihnen gefolgt war, wurde auch ſammt ihrer Tochter von den Fluthen ver⸗ 
ſchlungen. Auf den Hülferuf kam zwar ein Diener noch rechtzeitig genug, 
um die zweite Tochter Sadri Beys, die auch ſchon in Gefahr war, zu 
retten, die übrigen vier brachte man aber todt ans Land. 


Gerichts⸗Referendarius Pfeil, anſtehenden Termine ein⸗ 

zufinden. Koſten entſtehen dadurch nicht. e 
Stettin, den 3Iſten Juli 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Straffachen. 


Bekanntmachung. g 

In der, Nacht vom 23ſten zum Laſten Juli d. J 
find den Kaufleuten Prahm und Meſſau, Junkerſtraße 
No. 1107, aus einer parterre gelegenen, unverſchloſſen 
e Schlafſtube folgende Kleidungsſtücke geſfoh⸗ 
a, 


Ohne Ziel, 

Irrteſt du viel. 

Viele Pfade biſt du gewandelt, 
Aber den reinen gingeſt du nicht. 


(Zu H.) Würdig ſtrebteſt du, 

e Deines Genius würdig; 
Doch deine Kraft haſt du zerſplittert, 
Wiſſenſchaft und Kunſt riſſen dich beide dahin. 
Aber die Kunſt nur Eine, 988 
Will immer die Eine nur ſein. 


(Zu W.) Wohl einteſt du geſchickt 8 
Griechheit mit fraänkiſchem Tand; 

Aber das Fröhliche hart, 

Aber das Heilige 

Nimmer dieſelbe Geſtalt; 

Ach! und die Muſe ; 

War dir ein lüſtern Weib. 


Goethe's Ankunft im Elyſium 

N 1832. 

(Goethe tritt herein. Schiller, Herder, Klopſtock und 
Wieland empfangen ihn.) x 


G. Freut mich, euch hier Alle zu finden 
Wandeln in Elyſtums Gründen. 


N 


ein Paar braune Buckskinhoſen, tn 

b. ein paar blau und weiß karrirte Sommerhoſen 
c. ein Paar gelbe Nankinghoſen, \ 
d. ein brauner Winter⸗Paletot, 

e. ein olivengrüner do., 
k. ein blauer Ueberrock, 8 
g, ein ſchwarzer do., 3 


Sch. Wie ſieht's aus, Freund, auf der Oberwelt! 
G. Das Volk will nicht hören; 's if ſclecht beſtellt. 
Unfte Zeit iſt vorüber. Alles tft toll. 
Die Romantiker blaſen die Backen voll. 


Iſt er doch, wie er war, geblieben, 


Ni t8 hat der Tod ihm abgetrieben: 


Keuſch iſt die deutſche Muſe, 


h. eine Perlenbörſe mit 4 Thlr., 


Gehüllt in der Keuschheit Gewand, 
Nicht bedecket mit leichtem Flor. 


(Zu Sch.) Du liebſt dir die Form, 
Nie nach ihr haſchend: 
Dein ſchöner Gedanke 
Trägt immerdar 
Schönes Gewand. 
Nach dem Erhabenen 
Haft du gerungen, 8 i 
Hätteſt zum Gipfel empor dich geſchwungen, 
Wenn dein deutſches Gemüth 
Nicht band der Griechheit Feſſel. 
Aber dein Geiſt hat ſich mit Macht 
Oft ihr entrungen. 
Du biſt eines deutſchen Sohn, 
Und noch in Hellas Geſtaltung 
Möcht' ich küſſen dich, 
Küſſend weinen, — 
Daß du nicht ganz Deutſcher geblieben. 


G. Wie langweilig und ſkandaliſch, 
Er wird ſchon ſentimenkaliſch; 1 
Spricht, als wär' er der Meiſter 

Ueber die deutſchen Geiſter. 


(Zu Sch.). 


Ganz ſo, wenn ich ihn hier reden höre, 111 1 ö a AN 
185 1 un Waadt an Therbſch 10 de au in Sate i. e Taſchentuch mit gelb und weißen 
i oetpe, hat in der Poeſie jetzt Ge alt rania mit ihren weſtern Fe . 8 g 

Ser G ba in Greene Ei Bl Sf die Himmliſche, K. Gen Halstuch mit ſchwarz und rothen 


Der Thäter iſt unbekannt, und werden daher alle 
diejenigen, welche denſelben namhaft machen können 
oder von dem Verbleib der Sachen Wiſſenſchaft haben, 
aufgefordert, ſich in den Vormittagsſtunden in den 


G. es war auch eine Zeit, da ich mit Formen rang, 

Den Geift in hemmende Feſſeln zwang; f 
Doch bald war mir die Wahrheit gefunden, 
Nicht an die Form iſt das Schöne gebunden: 
Nur das innere Weſen verbürgt den Gehalt, 
Der Gedank' iſt Alles, Nichts die Geſtalt. 
Und kann ich euch ſagen zu meinem Vergnügen, 
Daß meine Jünger ſich an die Form nicht ſchmiegen; 
Und weil Gedanken fehlen, weil ſchlecht die Geſtalt, 
Iſt das Neue verhunſt, und jung tft, das Alt’, 


hieſigen Kuſtodie-Gebäude, Verhörzimmer No. 2, bei 
dem ernannten Unterſuchungsrichter, Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Pfeil, Behufs ihrer Vernehmung 
zu melden. Koſten entftehen dadurch nicht. 

‚Stettin, den Ziſten Juli 1849. : 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Straſſachen, 


Sch. So war die Mühe meines Lebens, 


So manche lang durchwachte Nacht, 
So mancher bitt're Kampf vergebens, 
Umſonſt iſt Alles mir vollbracht. 


Nach i 


Su b ha ſt ati onen. 


Nothwendiger Verkauf 8 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Schwedt, N 
5 den 12ten April 1849. 
Die auf der Feldmark des Dorfes Roehrchen im 
Greifenhagen'ſchen Kreiſe belegene, im Hppothekenbuche 
von Roehrchen Vol. 1. Fol. 1. No, I. verzeichnete 
Waſſermühle nebſt Pertinenzien, abgeſchätzt auf 31,584 
Thlr. 27 ſgr. 3½ pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 27ften November, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Juſtizrath 

Claſſe ſubhaftirt werden. De 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Oberförster 
George Friedrich Leiſterer, früher zu Doelitz bei Star 
gard, oder deſſen Erben, ſowie der ehemalige Mühlen⸗ 
meiſter Bartholomäus Wilhelm Neuendorff oder deſſen 
Erben werden hierdurch zu dieſem Termine öffentlich 


Hellas, wo die Schönheit thronet, 
Lenkt' ich das deutſche Muſenroß; 
Doch ſchlecht iſt mir mein Werk gelohnet; 
Wild bäumt es ſich und reißt ſich los. 


Du ſchmählſt der Form, nur dem Gedanken 

Leihſt du allein Werth und Gehalt; 

Iſt die Idee nicht ohne Schranken 

Und ohne Form nur Traumgeſtalt? 

Zwar gilt die Form nichts ohne Weſen, 

Doch iſt am Weſen ſtets die Form 

Zur höchſten Schönheit auserleſen; 

Und Hellas bleibt uns ewig Norm. 


W. Das mein' auch ich, und ſtimme mit Freuden 
In deine Rede, DU. Göttlicher, ein; ; 


8 
| 


Komm, laß uns weiter gehn; 
Höre auf der leere Streit; 
Möcht' iſt vorerſt nur heut 
Die Freuden Eiyfiums ſehn, 
Auch meinen Fauſt erſpähn. 


Sch. Dein Faußt? Ich fa ihn bier vor Jahren, 
Nicht lange iſt er von hinnen gefahren. 


Doch muß ich über das Wie mit dir ſtreiten, 

Weil dies das Wichtigſte muß ſein! 5 
Fein, leicht und ewandt! D’rin denk' ich Göthiſch; 
Jern bleibe der Muſe das Thränentuch; 

Drum klingt mir ſtets, was du ſagſt, zu pathetiſch: 
Weg, Stelzen! Geſchmack — iſt des Schönen genug. 


Wohl ehr' ich, ihr wißt es, die Formen der Griechen, 
Und zolle mit Recht den gebührenden Ruhm; 
Doch warn' ich, ihnen ängſtlich nachzukriechen; 
Das Antike bleibe dem Alterthum, 
Den Griechen die Schönheit, die Zierde den Neuen, 
So hab ich's dem Gallier nachgethan, \ 
Folgt hierin die Welt, nie wird ſie's bereuen, 
Nur das Neue iſt trefflich, das Alte nur Wahn. 


H. Weder tändeln lieb' ich, noch tanzen und hüpfen, 
Ein Ernſt iſt das Leben und nimmer; Spiel; 
Was man nicht feſthält, ſieht man entſchlüpfen, 
Ernſt fer die Form, ernſt das Gefühl. 

Doch wozu auf Stelzen immer traben? 

ft doch das Leben in ſich ſelbſt erhaben. 

Mit ſchlichten Worten! Wozu kraus? 

Mit Künſtelei bleibt mir zu Haus. 

Doch nützt es nicht, in Lumpen zu gehen. 
So wird der ſchönſte Gedanke verwehen. 
Aber Eins iſt, was fehlen kann: 

Der Geiſt, dem ſieht man die Form nicht an. 


K. Freunde! in der Hippokrene 
Suchtet und fandet ihr das Schöne; 
Doch zu dem rauſchenden Quell, 
Ewig friſch, ewig verjüngt, 
Der im Vaterland“ entſpringt, 
Eiltet ihr ſelten, flohet ihn ſchnell. 
Weſen iſt Alles, nichts Geſtalt. 
Doch nichts, das Weſen ohne den Halt, 
Wie der Geiſt ſich hält 
An das All der Welt, 
So heiſcht mit Gewalt 
Der Gedanke Geſtalt. 
Wohl muß ſich der Gedauken ſchönſter 
Zeigen in ſchönſter Geſtalt; 
Nicht das Liebliche, 
Nicht das Zierliche, 
Nicht das Läſſige, 
Unſtattliche DE 
Nenn' ich mir ſchön. 
Nur das Erhabene 
Heiß' ich das Schöne. 


(Zu G.) Du hatteſt der Gaben 
* Ueppige Fülle, 
x Aber nicht Einen Pfad 
Wandelteſt du; 
In Krümmungen, 
In Windungen, 


G. Unmöglich! Ich zog ihn aus Satans Händen, 
Um in's Elpfium ihn zu ſenden. 

Sch. Auf die Oberwelt haſt du ihn wieder gebracht, 
Drum hat er aus Elyfium ſich fortgemacht. 

G. Daß dich! — Wohlan denn! laß uns ſchauen 
Elpſiums Geſchmack in ſeinen Auen. We 


— 


Dienſtag, am 28ſten Auguſt 1849. 


5 & . 2 
Goethe⸗ Feier, 
(100ſter Geburtstag) 
zum Beſten der Cholera⸗hinterbliebenen Armen 

unſerer Stadt. - 

Im Vereine mit ſehr geehrten Kunſtfreunden gedenke 
ich in der Aula. einen Kranz des Dichters von Yıedern, 
Balladen, Oden, fo wie den Oſtermorgen aus Fauſt, 
nach des Fürſten Radziwills Compoſition, zu Gehör zu 
bringen. Zur Eröffnung wird Herr Profeſſor Gieſe⸗ 
brecht einleitende Worte ſprechen. 

I Anfang 6 ½ Uhr. 

Eintrittskarten ſind zum Subſcriptionspreiſe in der 
Devantier'ſchen Muſikalienhandlung zu 10 ſgr., am 
Eingange zu 15 fgr., ſowie das Programm zu 2½ ſgr. 
zu haben. 

Die theilweiſe Probe iſt Montag 5 Uhr. 
2½ ſgr. Loewe. 


en 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Am 2gſten Juli d. J. iſt in der Parnitz, 5= bis 600 
Schritt von der Parnitzer Brücke entfernt, die Leiche 
eines unbekannten Mannes, deſſen Alter ſich wegen des 
von Fäulniß faſt ganz zerftörten Geſichts nicht angeben 
läßt, gefunden. Sie iſt 5 Fuß 5, Zoll lang und be⸗ 
kleidet mit 5 
einem Paar ſchwarzen Beinkleidern, 

einem Paar Buckskin⸗Unterhoſen, 

einer blauen leinenen Unterjacke mit Flanell gefüt⸗ 

tert, 

ce blau und weiß geſtreiften Hemde ohne Zei⸗ 

en, | 

einem weiß und grün geſtreiften wollenen Shawl. 

Nach Vorſchrift der Geſetze werden alle diejenigen, 
welche über die Todesart oder die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe dieſes Mannes Auskunft geben können, auf⸗ 
gefordert, hiervon dem unterzeichneten Gericht ſchleu⸗ 
nigſt Anzeige zu machen, oder ſich zu ihrer Vernehmung 
in dem auf 

den Aften: September, Vorm. 11 Uhr, 
in der Kuffodie vor dem Unterſuchungsrichter, 


Ober⸗ 


Entrée 


vorgeladen. 
— hs ni 
Auktionen. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Eichen-, Buchen-, Birken⸗, Erſen⸗ 
und Kiefern» Brennholz verſchiedener Sortimente, in 
größeren Quantitäten aus dem Königl. Forſt⸗ Revier 
Eggeſin, an Holzhändler und ſonſtige Holzkonſumenten, 
ſteht ein Termin auf i ! 
den 22ften September e c., Mittags 12 Uhr, 
im Forſthauſe zu Eggeſin an, wobei bemerkt wird, daß 
Meiſtbietender verpflichtet iſt, % ſeines Gebots als 
Kaution bei der Königl. Forſt⸗Kaſſe zu deponiren, oder, 
wenn es ihm genehm, er auch das ganze Kaufgeld für 
gleich bezahlen kann, 5 e 8 

Die übrigen Bedingungen werden im Termine te 
fannt gemacht werben. 

Torgelow, den 22ften Auguſt 1849. 
2 Der Königl. Forftmeifter v. Gapl. 


—— 


VBermiet hungen. 
Im Speicher No. 52 wird zum iſten September 
eine große Remiſe zur Vermiethung frei. 
1 Philipp Loewer. 
—— ne 
Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 
Ein Mühlendeſcheider, der bisher auf einer großen 
Dampfmühle ſervirte, außerdem auch beſondere Kennt⸗ 
niſſe im Mühlenbau⸗Fache hat und die beſten Zeug⸗ 
niſſe feines Verhaltens aufweiſen kann, fucht fo bald 
wie möglich ein anderes Engagement. Näheres hie 
über Oberwiek No. 31. Aue 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


— 


Das Dampfschiff Königsberg 
fährt am 30. Auguſt, früh 6 Uhr, von hier 
nach Königsberg. 

in Stettin. 
Sgermann Schulze 


am Dampſſchiffsplabe. 


Expedition 


